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RESOLUTION

der XXIII. UDGV-Tagung
„Deutsche Sprache in der Ukraine: Kontinuitäten und Entwicklungen“
04. – 06. Oktober 2016 

Nationale Iwan-Franko-Universität Lwiw
Dem Titel der XXIII. Jahrestagung des Ukrainischen Deutschlehrer- und Germanistenverbands, die dieses Jahr am 4. Oktober – 6. Oktober 2016 an der Nationalen Iwan-Franko-Universität Lwiw stattfand, sind zwei primäre Tätigkeitsrichtungen des Verbands zu entnehmen, nämlich die Bewährung der langen Tradition des Deutschunterrichts sowie seine den Ansprüchen der modernen Gesellschaft angemessene Entwicklung. Dass die Germanistik in der Ukraine sowohl eine lange Geschichte als auch ein großes Entwicklungspotenzial aufweist, zeigte u. a. die Vielfalt der in sechs Arbeitssektionen besprochenen Themen, Aufgaben und Probleme, über die 140 Lehrkräfte, angesehene WissenschaftlerInnen und DoktorandInnen aus den 24 Gebieten der Ukraine, aus Kiew, von der Krim sowie aus Deutschland, Österreich, Rumänien, Ungarn und Polen diskutierten.
Eines der zentralsten Themen, auf die man im Laufe der Konferenz mehrmals einging, war eine sogenannte Konkurrenz zwischen dem Englischen und Deutschen als Unterrichtsfächer. Es ist wohl allgemein bekannt, dass Englisch eine größere Popularität im Vergleich zu Deutsch genießt. Dies ist sowohl auf die allgemeine Tendenz des Fremdsprachenunterrichts in der Welt zurückzuführen als auch durch die von der ukrainischen Regierung vertretenen Politik. Die letzte zeigt sich in dem vom Ministerium für Bildung und Wissenschaft der Ukraine verabschiedeten Erlass, dass man für eine Dozentenstelle an einer Universität einen Nachweis über die Englischkenntnisse vorlegen muss. Es wurde nun im Laufe der Konferenz zum Beschluss gekommen, dass man diese Verordnung auf alle Fremdsprachen ausdehnen lassen sollte: Es geht uns wenig darum, die Rolle des Englischen als Wissenschaftssprache in der modernen Welt zu verneinen. Wir vertreten jedoch den Standpunkt, dass die Leistungen einer Person, die Deutsch als Fremdsprache wählte und eventuell in dieser Sprache wissenschaftliche Arbeiten verfasste, angemessen bewertet sein sollten. 
Den Organisatoren und Teilnehmern der Konferenz leuchtet jene Tatsache ein, dass die Popularisierung des Deutschen als Fremdsprache in der Ukraine durch Kritik an Englischem, durch bloße, vielleicht amtlich gezwungene Wahl des Faches in der Schule usw. nicht effizient ist. Diese Popularisierung und als deren Folge das steigende Interesse an der deutschen Sprache kann und soll durch andere Wege erzielt werden, wie internationale Projekte mit unseren ausländischen Partnern, Wettbewerbe und Fortbildungsseminare, die das kulturelle, wissenschaftliche und wirtschaftliche Potenzial des Deutschen nicht nur SchülerInnen oder StudentInnen, sondern auch den durchschnittlichen Ukrainern näher bringen. Es soll ein konkurrenzfähiges Produkt geschaffen werden, das seine eigene Marktnische besetzen könnte. Und nichts überzeugt besser als konkrete Ergebnisse wie Austauschprogramme, Lehrbücher und Lehrplattformen wie auch Übersetzungen belletristischer Texte.
Um solches Vorhaben umsetzen zu können, benötigt man die Konsolidierung aller Kräfte, die in den Prozess der Ausbildung des Deutschen involviert sind. Dessen bewusst zu sein war und bleibt eine der Prioritäten des Verbandes die fruchtbare Zusammenarbeit und der Erfahrungsaustausch zwischen Hochschullehrern und Schullehrern. Ausgehend davon, dass die Schullehrer in ihrem Beruf weniger wissenschaftlich ausgerichtet sind als Hochschullehrer, stellt sich die Frage danach, ob man ihre Teilnahme an den künftigen Tagungen thematisch und formell breiter fassen sollte: statt eines Vortrags könnte man z. B. konkrete didaktische Konzepte (Unterrichtentwürfe, Übungen und Trainings) präsentieren. Aber auch andere Initiativen und Vorschläge diesbezüglich heißen von Schullehrern willkommen. 

In unserer Tätigkeit sind wir auf die Zusammenarbeit mit unseren ausländischen Partnern wie DAAD, OaAD, Goethe Institut, Hans-Seidel-Stiftung sowie Botschaften der deutschsprachigen Länder in der Ukraine sehr angewiesen. Mit ihrer Hilfe konnten wir bis jetzt viele Projekte ins Leben rufen. Das kann als weiterer Beweis dafür gelten, dass eine solche Zusammenarbeit nicht nur von gewinnbringendem Charakter ist, sondern auch das Bestreben des ukrainischen Volkes, sich in den westeuropäischen Kultur-, Politik- und Wirtschaftsraum zu integrieren, verkörpert. Als eine der wichtigsten Voraussetzungen für eine solche Integration sehen wir u.a. das gewissensvolle Nachkommen unserer Pflichten und Aufgaben an. Der Kampf gegen Plagiat, das leider immer noch eine sehr verbreitete Erscheinung an ukrainischen Schulen und Hochschulen bildet, Vereinheitlichung thematischer und formeller Anforderungen an die Konferenzbeiträge wie auch praktische Umsetzung gewonnener Erkenntnisse stellen für uns die wichtigen praktischen Aufgaben dar. 

Abschließend lässt sich feststellen, dass die diesjährige Tagung sich als unentbehrliche Plattform für Diskussion, Meinungsaustausch und Erarbeitung konkreter Schritte für Realisierung der erwähnten Ziele erwiesen hat. Damit wurde ein wichtiger Beitrag zur Förderung der deutschen Sprache in der Ukraine geleistet und die konkrete Entwicklungsrichtung des Verbandes, nicht zuletzt dank der neuen Satzung und der Vorstandswahlen, geschlagen.
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